
:M:iscel1eti. 159

Charakteristik des Alkibiades als Gewährsmann genannt wird,
auch ihm gehört, erweist der Ansdruck ÖEEi.; yap 01 KalPOt Kat
rroAM qJEPOVT€<;; EV Tai<; rrOAlTEtal<j; ailpvlbia. Gewiss hatte er
auch das fJ TWV E~WV AOrW\I Korri<; des Demosthenes aufbewahrt.
Ueber diese Wendung vgl. Bernays, Phokion S. 127 und dazu
Lucian. conv. § 6, wo Lycinus von Cleode}Ilus sagt otO'fla TOV
O'TUJJ,lU;"OV, TOV €;"ErKTlKOV· Hcpo<; alJTÖV 01 ~aflrrmt Kat Korriba
Ka;"OU(J1V. - Wenn Theophrast die rednerischen Fähigkeiten des
Demades so hoch schätzte, dass er ihn selbst dem Demosthelles
vorzog, so hat dabei sicher nicht allein die politische ParteisteIlung
mitgewirkt. Es liegt in der Natur der Sache, dass wo die Be­
redsamkeit nicht als Kunst an sich, sondern lediglich als ein
Mittel des Staatsmannes zu wirken, betrachtet wurde, die Schlag­
fertigkeit und Kürze, die Fähigkeit jeden Moment auszunutzen
höher geschätzt wird als die nach stylistischen Regeln vollendete
Redefähigkeit. Das rühmt Theophrast an Phocioll und Demades.
Critolaus ward deshalb den Traditionen seiner Schule nicht ganz
untreu, wenn er so gering von der Rhetorik dachte, dass ihn
Sextus Empir.adv. math. II 12 unter den heftigsten Gegnern
der Kunst nennen konnte. Vielleicht hatte Critolaus selbst, schärfer
als Theophrast, mit dem Beispiele des Demades den Satz belegt:
EvbEXETal bE yE \KaVW'; Kat KaTa Tporrov PTJTOpEUE1V Mn METa­
l1XOVTa PTJTOpIKfj<j;, W'; Kat rrEpt 6.11J,labou rrapElA~<paMEv' KwrrTJ­
AaTll<; rap WV ö~oAoy€iTal apll1To,; YETovEvm PilTWP (Sext.!.!.

16 p. 677 Bekker).
Göttingen. G.. Heylbut.

Ueber die Quellen der hl die Anabasis des Arrian eingelegten Reden.

Die Frage naGh den Quellen der in die Anabasis des AI'dan
eingelegten Reden babe ioh in meinem soeben erschienenen
Buche: <Die Quellen der Alexanderhistoriker' auf S. 295-296
mit Absicht kurz behandelt, weil schon Droysen (Hellenism. I 2,
S. 405-420) die längsten Reden einer ausführliohen Erörterung
unterzogen hat. loh halte es jedoch nicht für überflüssig, auf
Grundlage der von mir gewonnenen Resultate die vorlieg~nde

}'ra,ge in diesen Blättern einer nochmaligen kurzen Besprechung
zu unterziehen.

Zuvörderst mnSs ich alle Leser meines Buches <Die Quellen
der Alex. Rist: um Entschuldigung bitten, dass ich auf S. 296,
infolge eines Versehens, die Rede Alexanders an seine Officiere
vor der Sohlacht bei Issos (Arr. An. II 7,3-9) als aus Aristobul
geflossen bezeichnet habe, während sie in Wirklichkeit zum Theil
dem Klitarch, znm Theil einer uns unbekannten Quelle entlehnt
ist l . Naoh dieser kleinen Beichte will ich zur Sache selbst
iibergehen.

lIst dooll einem so gewiegten Forscller wie Droysen in einel'
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Ueber die l\{ethode des Arl'ian bei der Verfertigung von
Reden sagt Droysen folgendes (Hellenism. I 2,419): <UatArrian
die Rede von Opis nicht aus Ptolemaios oder AristobuloB, die
er sonst für die allein zuverlässigen Quellen hält, entnommen,
stimmt sie in wesentlichen Motiven uud in bezeichnenden An­
gaben mit der auf Kleitarchos zurückführenden Ueberlieferung,
ist sie in der Situation, die sie zu Grunde legt, und in ihrer
Gesammtstimmung von dieser unterschieden, so wird man, da
sich Aehnliches bei anderen Reden Arrian's ergab, nioht umhin
können a.nzunehmen, dass Arrian nach der Sitte der alten Meister
der Historiographie für angcmessen und nothwendig gehalten hat,
an geeigneten Stellen die handelnden Personen oder die Bedeu­
tung des Momentes durch frei compomrte Reden zu charakteri­
sil'en'. Doch gegen diese Ansicht lassen sich gewichtige Gründe
vorbl'ingen. Erstens finden wir bei einer vergleichenden Betrach­
tung sämmtlicher Reden des Arrian, dass der Oharaktel' derselben
durchaus nicht gleich bleibt. Ein Theil derselben ist duchaus
nüchtern, knapp verständig, den Verhä.ltnissen entsprechend ge­
halten: so Arr. An. I 18: Rede des Parmenio wahrend der Be­
lagerung von Milet, um den Alexander zu einer Seeschlacht zu
bewegen, Antwort Alexander's darauf; Arr. An. II 17: Rede
Alexander's an die Offiziere seines Heeres vor der Belagerung
von Tyros (ein wahl'es Meisterstüok einer klaren strategisch-po­
litischen Exposition). Andere Reden hingegen sind breit, rhe­
torisch phrasenhaft, den Verhältnissen durohaus nicht angemessen:
so Arl'. An. V 25, 3-26, 8: Rede Alexander's am Hyphasis;
Arr, An. V 27, 2-9: Antwort des Ooe11us darauf; Arr. An. VII
9-10: Rede Alexandel"a in Opis an die versammelten Truppen;
Arr. An. II 7, 3-9: Rede Alexander's an seine Offiziere vor
der Schlaellt bei ISS08; zugleich haben diese drei Reden in ihren
Motiven eine bedeutende Aehnliohkeit mit denjenigen Reden, die
uns an den entspl'eohenden Stellen von Ourtius überliefert sind.
Es ist aber nicht wahrscheinlich, dass ein und derselbe Autor,
falls er wirklich selbst Reden komponirte wenn auch mit Zu­
grundelegullg von ihm dargebotenen Gedanken - solohe Reden
von so verschiedenem Oharakter verfertigt hat; der verschiedene
Oharakter der Reden ist nur dadurch zu erklären, dass sie ver­
schiedenen Quellen entlehnt sind. - Zweitens finden zwischen
den obenerwähnten rhetorisch gehaltenen Arrianeischen Reden
und den entsprechenden Ourtianischen nicht nur in den Haupt.
gedanken, sondern auch im Einzelnen Uebereinstimmungen statt;

speoiellen Argumentation (Hellenism. I 2, 406) eiDe ganz irrthüm­
liehe Inhaltsangabe von Iustin XI 15 entschlüpft (er behauptet näm­
lich, <dass nach Iustin Alexallder mit Darius unmittelbar vor des letz­
teren Tode durch einen Dolmetscher sich unterhalten habe', während
lustin sagt, 'dass Darius mit einem macedonischen Soldateu gesprochen
habe'); man wird also hoffentlioh auch bei mir dieaes in eiuem summa­
risohen Referat begangene Versehen mit Naohsicht beurtheilen.
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und dass Arrian vieles theils ausführlicher, theils anders wieder­
gibt, als Curtius, beruht darauf, dass Curtius den mehrfach über­
arbeiteten Klitarch, Arrian bingegen den Klitaroh hn Original
wiedergibt, dass ferner beiCurtius die Reden entweder VOll

Curtius selbst oder VOll seiner Quelle stark zusammengezogen
uud gekürzt sind; überdies ist die Mögliobkeit vorbanden, dass
Arrian manches aus Aristobul. eingerugt hat und auch dadurch
Abweichungen von Curtius entstanden sind. - Drittens können
wh; an drei Reden im Arrian durch Vergleiohungmit anderen
Autoren direkt beweisen, dass Arrian diese Reden ohne wesent­
liche Veränderung aus seinen Quellen herübergenommen hat (vgl. ,
Quell. der Alex. Rist. S. 296). - Alle diese Gründe bestätigen
daher die Ansicht, dass Arrian seine Reden nioht frei komponirt,
sondern, seinen Quellen entlehnt hat; bei den grösseren hat er
möglioherweise zwei Quellen (Klitarch und Aristobul) in einan­
der verarbeitet; nur hin uud wieder hat er von sich aus den
Redenden philosophiscbe Sentenzen in den Mund gelegt.

Breslau. Arthur Fränkel.

Nachtrag zu dCll 'Scenica' (Rhein. Mus. 38 S. 282 :If.).

Die Richtigkeit meiner Annahme, dass bereits in der Zeit
des peloponnesisohen Krieges in den theatralisohen :'Aufführungen
zu Athen auch die Protagonisten unter einander,um einen Preis
wetteiferten, wird aufs sohönste bestätigt duroh ein,e, einst von
Böckh CIGr. 231 aus ~'ourmont's Papieren ungenau mitgetheilte,
jetzt von U. Köhler, CIAtt. II 2, n. 972 naoh der genaueren
Lesung bei Lebas (Voy. aroh. Attique n. 507. p. 139) ergänzte
Aufzählung tragisoher Aufführungen in Athen. Böckh hatte den
Namen des einen, auf Tafel genannten AI'chon APXH zwal'
richtig zu 'ApX\ou ergänzt, dabei aber an den Archon des Jahres
346/5 gedaoht. Bei Lebas el'scheint deI' Name des Archonten
des näohstfolgenden Jahl'es deutlicher: das NTI<!> NTO:E hat
Köhlel' unzweifelhaft l'ichtig zu trr' ,AvnqllJJVTOIj; vervollständigt,
und nun kann freilich kein Zweifel sein, dass hier der Archon
des Jahres 418/7, vorbeI' "er aus Diodor bekannte Archias, Al"
chon 419/8 gemeint ist. .

Mustert man nun die von K. hergestellte Inschrift durch,
so sieht man, wie man dies aus ähnlichen Insohriften jüngerer
Zeit gewohnt ist, fUr jedes Jabr am Ende der Namenreihe ver­
zeichnet den Namen des siegenden Schauspielers: {mo: 0 hElva
tviKll. So ist denn bestätigt, dass bereits an den tragischen
Aufführungen (ob gerade der Lenäen, wie Köhler annimmt,
.scheint mir noch sehr ungewiss) der Jahre 420, 419, 418 ein
Agon der tragischen Schauspieler stattfand. Die Insohrift lehrt
übrigens unwidersprechlioh, dass in der That in damaliger Zeit
Ein Ö1J'OKPlT~Ij;, d. h. ein Protagonist, die ganze Trilogie eines
Dichters zur Aufführung braohte: wonach denn meine, Bd. 38
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